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Dem Herzog gefiel die Antwort. Er wollte sie sich winden und schreien sehen! Sie sollte für alles bezahlen! Pierre ging zum Kohlebecken und nahm einen rotglühenden Spieß heraus. Sie wimmerte, als der Folterknecht das Instrument aus den Kohlen zog. Ihren Stolz hatte sie verloren - jetzt wusste sie, wie schrecklich der Schmerz sein könnte und der glühende Spieß erfüllte sie mit Schrecken. Er drehte sich zu Florance und packte ihre linke Titte. Langsam drückte er das höllische Eisen tief in ihre gefolterte Titte hinein.

Schmerz erfüllte ihr Euter und ihr Schrei menschlicher Höllenqual erfüllte den Raum. Der lange Spieß tanzte, als ihre Brüste durch ihre Schreie wippten - 10cm in ihrer Titte versenkt und 20cm herausstehend. Ihr Gesicht war in alles beherrschendem Schmerz verzerrt und sie riss wie verrückt an ihren Ketten. Pierre nahm einen anderen Spieß und wiederholte die gleiche Prozedur mit ihrer rechten Titte! Ihre Schreie waren jetzt so heftig, dass sie im ganzen Gewölbe zu hören waren. Als Pierre anfing, die Spieße in unterschiedliche Richtungen zu drehen, wurde sie, mit Schaum vor dem Mund, ohnmächtig. Alain klatschte ihr einen Eimer eiskaltes Wasser ins Gesicht und sie erlangte das Bewusstsein wieder. Bevor Pierre aufhörte, hatte er ihr festes Gesäße ebenfalls mit den schrecklichen Spießen gespickt und machte sich über die schmerzbedingten Zuckungen seines üppigen Opfers lustig. 

Alain hatte einen rotglühenden Schürhaken genommen und fing an ihre Brüste, ihren Bauch und die Innenseiten ihrer Schenkel zu verbrennen. Die unglaublich grausam gefolterte Frau fing erneut an zu schreien. Ihre vollgepissten Schenkel zuckten auf Grund des unglaublichen Schmerzes wild und sie versuchte vergeblich und unkontrolliert in die Luft zu treten! Ihr schweißnasser Körper glänzte in den Flammen des Feuers. Er berührte dann ihre Arschbacken und brannte sie weitere 30 Minuten. Immer wieder wurde sie ohnmächtig! Pierre und Jean nahmen rote heiße Kneifzangen und bissen mit ihnen tief in den festen und wohlproportionierten Arsch während sie ihre Backen weit auseinander zogen.

Die schreiende und nackte Frau war am Ende ihrer Kräfte. Sie schüttelte sich in schrecklichen Zuckungen und als Alain langsam den heißen Schürhaken in ihren After schob traten Florances Augen aus ihren Höhlen hervor und mit einem Gurgeln und dem Erbrochenen zwischen ihren Lippen wurde sie ohnmächtig.

Als sie das Bewusstsein wiedererlangte, hörte sie sich sagen: "Ich werde unterschreiben, ich werde unterschreiben, hört auf mich weiter zu foltern". Pierre blickte zu den Männern, die in den Stühlen saßen und auf ein Zeichen des Kardinals befreite er und seine Gehilfen aus ihren Fesseln und gaben ihr das Dokument mit den falschen Anschuldigungen. Sie unterschrieb und fing in ihrer verzweifelten Situation an zu weinen. Die Gefängnisaufseher brachten sie zurück zur Zelle. Sie war vollkommen erschöpft und hatte nicht geglaubt, dass sie so viel Schmerz aushalten konnte! Aber sie hatte es! Sie wünschte sich, dass sie sterben könnte, um ihren Ehemann zu retten. Aber zumindest würde sie ihr Kind behalten, dachte sie, aber tief in ihrer Seele wusste sie, dass sie damit Unrecht hatte.


Die Burg, 16. November 1559
13.08 Uhr
Der Herzog, der Kardinal und Pierre saßen am großen hölzernen Tisch in der Prunkhalle und aßen zu Mittag. Köstliche, für sie zubereitete Gerichte und besten Wein aus den Kellern des Grafen. Sie hatten einen sehr großen Appetit, nicht weil der Zweck erreicht worden war, sondern weil jetzt der Weg zur Tötung der Hugenotten offen war. "Da wäre nur noch eine Sache, mein Freund" sagte der Herzog und nahm sich ein weiteres Stück Gebäck. "Glaubst du nicht auch, dass es die Möglichkeit gibt, dass der König nicht mit uns übereinstimmt. Er könnte sagen: Gut, er ist ein Hugenotte, aber er war immer zu mir und der königlichen Familie gegenüber loyal". "Oh, ich verstehe ich sie meinen, Herzog. Sie wollen, dass wir einen weiteren Grund finden die Protestanten zu hassen, nicht wahr?" antwortete der Kardinal und wusste worauf der Herzog hinaus wollte. "Genau! Der König wird sehr ärgerlich und enttäuscht sein, wenn er erfährt, dass er einen Betrüger in seinem Haus untergebracht hat". Lächelnd blickte der Herzog in die Augen des Kardinals. "Seine Ehefrau?" fragte der Kardinal und der Herzog nickte. "Vollkommen richtig! Seine hübsche junge Ehefrau! Und ihre eigene Mutter wird gegen sie aussagen. Sie wird ihrem Vater sagen, dass Ramona systematisch die Geheimnisse der königlichen Familie verriet! Also, Pierre, haben weitere Aufgaben für dich". "Wann wollen sie, dass wir anfangen, mein Herzog?" fragte Pierre freudig.

"Morgen. Morgen wird ausreichend sein. Wir werden ihr einen Tag zur Erholung geben. Ich will nicht, dass sie von den Foltern erschöpft stirbt. Ich will sie mehr erleiden sehen! Du verstehst, Pierre?!" sagte der Herzog. "Ja! Ich verstehe".


Die Folterkammer, 17. November 1559
11.12 Uhr
Die Gefängnisaufseher zogen die weinende, nackte Florance den Korridor zur Folterkammer hinunter. Sie versuchte Widerstand zu leisten, drehte und wand sich in den starken Armen ihrer Peiniger. "Waaaruuum! Waarumm, habt Mitleid! Ich machte alles, was ihr wollt! Biiiiittteee!" fragte und bettelte sie. Die Gefängnisaufseher öffneten die Tür und stießen die arme Frau grob hinein. Die gleichen Männer erwarteten sie. Sie fühlte sich schwach in den Knien und bat den Herzog verzweifelt: "Warum bin ich wieder hier? Bitte foltert mich nicht! Foltern mich einfach nicht weiter! Ich kann nicht mehr ertragen! Ich werde sterben! Warum?! Ich habe doch alles gesagt, ich... ich habe doch unterschrieben. Biiitteee" schrie sie hysterisch. Alain und Jean flankierten sie und hielten sie unter ihren Armen fest. Der Herzog nickte dem Kardinal zu und der sprach zu ihr: "Wir wollen, dass du eine weitere Sache für uns tust, Florance. Wir wollen, dass du gegen deine Tochter aussagst! Du musst sie des Verrats gegen die königliche Familie anklagen!". "Nein, neeiiinnn, auf keinen Fall! Das kann ich nicht tun! Sie ist unschuldig! Sie ist erst 14!! Zeigt Barmherzigkeit!" bettelte Florance und die Tränen rannen ihre Wangen herab. "Wirst du aussagen?" fragte der Kardinal. "Nein, nein... nein!!!". "Dann übergeben wir dich wieder der Folter, Florance! Und diesmal werden dir die bisherigen Foltern wie Kinderkram vorkommen! Wirst du aussagen?". Florance konnte ihr eigenes Kind nicht töten und traf die schwerste Entscheidung ihres Lebens: "Nein, werde ich nicht!".

Pierre wartete eine weitere Anordnung er gar nicht ab, sondern zeigte nur auf den Foltertisch.

